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Montag den 11. September 


In lan d. 


Berlin, 7. September. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Beughem zu Laasphe in der Eigenſchaft 
als Juſtitiarius des Bergamts und Bergrichter, zum Berggerichtstath bei 
dem Bergamt in Siegen zu ernennen geruht. 

Angekommen: Der Königl. Hannoverſche Geheime Kammer⸗Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, 
Freiherr von Münchhauſen, von Leipzig. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der Erb⸗Hofmeiſter in der Kurmark Brandenburg, Graf von Königs marck, 
nach Netzband. 

Von geſtern auf heute ſind in Berlin 81 Perſonen an der Cholera 
erkrankt und 41 an derſelben verſtorben. 

Berlin, 8. September. Se. Majeſtät der König haben dem Ober⸗ 
Prediger Lachmann zu Zielenzig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem evangeliſchen 
Schullehrer Hoffer zu Klein⸗Degeſen im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen 
das Allg. Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
dem Maurergeſellen Gottfried Henniges zu Altſalze, und den Berg 
ſteiger Hahn zu Werdorf die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Der hieſige Verein für die Beſſerung entlaffener Strafge⸗ 
fan genen hat folgendes ſinnreiche Mittel ergriffen, um den Leuten fo 
viel als möglich die Gelegenheit zu benehmen, ihren Verdienſt zu vertrinken. 
Den entlaſſenen Strafgefangenen wird nämlich von ihrem täglichen Ver⸗ 
dienſt in der freiwilligen Beſchäftigungsanſtalt hierſelbſt höchſtens 2 Sgr. 
zu kleinen Ausgaben in baarem Gelde ausgezahlt, der Mehrverdienſt aber 
in Marken, welche ſie theils zur Beköſtigung und Bezahlung des Schlaf⸗ 
geldes in der Anſtalt ſelbſt verwenden müffen. Dort erhalten ſie für 1 
Thlr. wöchentlich ein erſtes Frühſtück, ein gutes ſchmack⸗ und nahrhaftes 
Mittagsbrod, außerdem zahlen ſie wöchentlich 6 Sgr. Schlafgeld. Um 
aber auch die Leute, welche ihren Verdienſt unn nicht mehr vertrinken kön⸗ 
nen, da die Marken außer der Anſtalt keinen Cours haben, an Spar⸗ 
ſamkeit zu gewöhnen, werden die Marken, welche die Leute ſich nach Be⸗ 
zahlung ihrer Koſt und Schlafſtelle erſparen, bei der Kaſſe des Vereines 
zu 50 pCt. höher angenommen, als ſolche ihnen bei der Auszahlung des 
Verdienſtes angerechnet wurden, ſofern der Inhaber das Geld zu nützlichen 

egenſtänden verwenden laſſen wollen. Die Einrichtung findet bei den 
entlaſſenen Strafgefangenen vielen Beifall, und ſcheint den Beweis zu 
liefern, daß dieſe Leute in der Regel mehr ſchwach als böſe ſind, und daß 
ihnen eigentlich nur die moraliſche Kraft fehlt, ihre böſen Angewohnheiten 
zu überwinden. i 

Vom Tten bis Sten d. M. find in Berlin 70 Perſonen an der Cho⸗ 
lera erkrankt und 41 an derſelben verſtorben. 

Reichenbach, 5. Septbr. Ueber die hier am Orte herrſchende aſia⸗ 
tiſche Cholera haben 'ſich auswärts ſehr übertriebene Gerüchte verbreitet, 
weshalb wir uns veranlaßt ſehen, eine uns gütigſt mitgetheilte amtliche 

achricht hiermit zu veröffentlichen, nach welcher ſeit dem 15. November 
1836, an welchem Tage die gedachte Krankheit hier ihren Anfang nahm, 
bis heut 80 Perſonen daran erkrankt, und davon 44 geneſen, 33 geſtor⸗ 
en, und 3 noch krank ſind. 

In den Ortſchaften des Breslauer Kreiſes find bis jetzt 335 Pre: 
ſonen erkrankt, 124 geſtorben, 197 geneſen und 14 Perſonen noch unter 
ärztlicher Behandlung. (Die näheren Data ſ. in der Schl. Chronik.) 


Deut ſchland. 
München, 2. Sept, In der heutigen 87ſten Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten, wo die Pofition: „Geſundheit“ mit 184 604 Fl. jähr⸗ 
lich bergthen wurde, ſtellte der Abgeordnete Fürſt Karl von Wallerſtein 
Antrag, daß die Regierung die Homöopathie in Schutz nehmen, 
und der homöopathiſchen Heil-Anſtalt in München eine eigene Lokalität 
anweiſen, und jährlich 4000 Fl. aus dem Budget reichen möge. Er hob 
dabei die nützlichen Leiſtungen dieſer Anſtalt, deren Vorſtand er iſt, ſeit 
ihrer Errichtung in der Cholerazeit hervor, wobei der zweite Präfident, Graf 
Seinsheim, ihm beipflichtete. Abgeordnete v. Welſch beantragte die Errich⸗ 
tung von Waſſer⸗Heil⸗Anſtalten. Frh. d. Aufſeeß, Jordan und 
Leybold unterſtützen beide Anträge, dagegen Schickendanz, Krappmann, 
Ningseis und Gmeiner (die drei Letzteren ſind Aerzte) nur den Antrag des 
ürſten Wallerſtein, und Löſch den des Abgeordneten Welſch. Sand ſchlug 
zur Errichtung einer Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt das Alexandersbad bei Wunſiedel 
vor; Lechner und Konſiſtorial⸗Rath Müllner wollten die verſchiedenen Heil⸗ 
Syſteme ſich ſelbſt überlaſſen; Sewald ſchlug Mäßigkeits⸗ Vereine 


als prophylaktiſches Mittel vor, zweifelte an der Nützlichkeit der Homöopa⸗ 
thie, und ſtimmte gegen die Anträge. Beſtelmeyer meinte, da dieſe Sachen 
viel Geld koſteten, ſo ſolle man mit der Begutachtung homöopathiſch, mit 
der Fortführung der Debatte aber allopathiſch verfahren, um das Ende des 
Landtags herbeizuführen, damit nicht, wenn die Cholera in München, wie 
überall, zum zweitenmale ausbreche, der Schneckengang ſich in einen Galopp 
auflöſe. Schwindel bekämpfte die Bewilligung zu ſolchen Unterſtützungen 
aus öffentlichen Mitteln. Der Staats⸗Miniſter Fürſt Wallerſtein räumte 
ein, daß die Homöopathie zur Cholerazeit ſehr günſtige Reſultate lieferte; 
der beſtehenden Anſtalt aber jetzt noch Zuſchüſſe zu geben, fehle es an Fonds. 
Die Hydropathie (Waſſer⸗ Heilmethode) ſei zwar jünger, auffallend aber, daß 
kein Arzt aus Gräfenberg zurückkehre, ohne ſich für dieſelbe zu erklären. 
Die Regierung habe übrigens Anſtalten getroffen, ſich darüber Aufſchluß 
zu verſchaffen. Die Kammer bewilligte das Poſtulat, nahm den An⸗ 


trag des Abgeordneten Fürſten Karl von Wallerſtein an und 


verwarf die andern. 

Baden-Baden, im Auguſt. Die eigentliche Saiſon hat ihren Glanz⸗ 
punkt erreicht. In den letzten Tagen waren viele ausgezeichnete Perſonen 
hier zu ſehen. Lord Lyndhurſt erblickte man, am Arm feine jugendliche 
Gattin führend, neben Zea⸗Bermudez, der im Kreiſe feiner Familie, 
Gattin, Sohn, Neffen, ſaß. Man ſieht ihm den Spanier nicht an; er 
iſt von ſchlicht⸗einfachem Ausſehen, und hat etwas von einem wohlhaben⸗ 
den deutſchen Handwerksmann, Lord Lyandhurſt hingegen verräth durch mehr 
als einen Zug ſeines Geſichts den Mann von Gewicht. Die aus der letz⸗ 
ten polniſchen Revolution fo berühmte Gräfin Plater war auch zugegen; 
der Baron Heeckeren durchſtrich faſt zu allen Tageszeiten die Promenade, 
und zog manches Auge durch die traurige Berühmtheit auf ſich, die er 
erlangte, den bedeutendſten Dichter Rußlands getödtet zu haben. Viele 
wollten dadurch den Mann intereſſant finden; eine liebenswürdige junge 
Dame erklärte aber, daß er ihr abſcheulich ſei, weil er einen Dichter um⸗ 
bringen konnte! ferner war hier Marſchall Gerard, der Schriftſteller 
Loeve-Weimars, der wirklich baroniſirt zu fein ſcheint, da ich an ihn 
adreſſirte Briefe geſehen hahe. Er war es, der gegen Thiers fo ſcharf 
geſchrieben, und dieſer verhalf ihm zu der diplomatiſchen Sendun nach 
Rußland, dies zur reichen und vornehmen Frau, und dies endlich wahr⸗ 
ſcheinlich zur Baronie. Mit dem Hauſe Weimar iſt er aber nicht ver⸗ 
wandt, wie franzöſiſche Blätter fabeln. Er ſchreibt ſich ſo mit keinem 
größeren Rechte, als die Herren Polkwitzer, Berliner, Frankfurter u. ſ. w., 
deren wir in Deutſchland ja ſo viele beſitzen. Eine nicht intereſſante Per⸗ 
ſon war Schulmeiſter, der in der Napoleoniſchen Zeit ſeine famöſe 
Rolle geſpielt, und nun mit ſeiner Familie Baden beſuchte, ſich aber dort 
ſehr zurückgezogen hielt. Auch Crokford, der Inhaber des großen Spiel⸗ 
hauſes in London, von dem vor einigen Wochen alle Blätter voll waren, 
war zugegen. Er wollte gleichſam eine Gaſtrolle in ſeiner Art geben, und 
dreimal im Rouge et noir 25,000 Feks. ſetzen, allein Chabert ſoll dieſe 
Ausforderung abgelehnt haben. 

Dresden, 5. Septbr. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Johann 
nebſt Gemahlin und Familie, ſind heute früh von hier nach München und 
Tegernſee abgereiſt. — Geſtern, am Erinnerungstage der Conſtitu⸗ 
tions⸗Uebergabe, war bei feiner Majeſtät dem Könige im Sommer: 
Hoflager zu Pillnitz große Mittagstafel, wozu die Herren Staats⸗Mini⸗ 
ſter, die Präſidenten und ſämmtliche Mitglieder der Stände⸗Verſammlung 
eingeladen waren; auch hatten Se. Majeſtät an die hieſige Armen⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Bhörde 350 Rehlr. zur Speiſung der hieſigen Armen auszahlen 
laſſen. Seitens der hieſigen Kommunalgarde war auf dem Linckeſchen Ba⸗ 
de⸗Grundſtücke ein zahlreiches frohes Mittagsmahl und von den Pra ſiden⸗ 
ten der erſten Kammer für die Mitglieder beider Stände-Kammern ein Sou⸗ 
per im Hotel de Saxe veranſtaltet worden. / 

Weimar, 6. Sept. Se. Königl. Hoheit der Großherzog haben an 
den Kammerherrn von Wegner folgendes Handſchreiben erlaſſen: „Werth⸗ 
geſchätzter Herr Kammerherr! Da unter Gottes Segen Mein geliebter Sohn, 
der Erbgroßherzog, ſo weit herangereift iſt, daß er als mündig be⸗ 
trachtet werden kann, ſo nehme Ich keinen Anſtand, Sie nach Ihrem ei⸗ 
genen Antrage von der Stelle eines Gouverneurs bei demſelben hiermit zu 
entheben. Empfangen Sie daneben von Mir und zugleich von Meiner 
Gemahlin, der Frau Großherzogin, Kaiſerl. Hoheit und Liebden, den innig⸗ 
ſten älterlichen Dank für die treue Hingebung, mit welcher Sie jene Stelle 
bekleidet haben, ſo wie für die Erklärung, daß Sie, übereinſtimmend mit 
Unſeren Wünſchen, dem Erbgroßherzoge in Ihren Dienftverhältniffen als 
Kammerherr nahe bleiben wollen. Mit feſtbegründeter Achtung verbleibe 
Ich Ihr ſehr wohlwollender Karl Friedrich. 

Weimar, den 29. Auguſt 1837. 


Hannover, 29. Auguſt. Der König wird nicht zum Mannöver 
nach Berlin gehn, ſondern bereits zwiſchen dem Sten und Sten k. M. 
hierher zurückkehren, und ſodann den Feierlichkeiten des Göttinger 
Jubiläums beiwohnen. Gegen Mitte Oktobers werden die Stände 
zuſammenberufen werden, um denſelben die Propoſitionen zur Modi⸗ 
ſikation des Grundgeſetzes vorzulegen, mit deren Ausarbeitung der Kanz⸗ 
leidirektor Leiſt eifrigſt beſchäftigt iſt. Die ganze Sache gewinnt übrigens 
jetzt immer mehr an Theilnahme. Man hat das Patent noch einmal 
apart drucken laſſen. Das Intelligenz⸗Comptoir verſendete daſſelbe unter 
Couvert an alle Aemter und Gerichte, ohne weitere Förmlichkeit oder dabei 
beſindliches Miniſterialreſcript, mit der einfachen Notiz: „Zur Affixion.“ 
Verſchiedentlich hat man das auf dieſe Weiſe zugekommene Patent affi⸗ 
girt; mehre Aemter, namentlich im Göttingiſchen, haben ſich jedoch gewei⸗ 
gert, dieſes Exemplar des Patents zu affigiren; ebenſo auch die Juſtiz⸗ 
Kanzleien zu Göttingen und Hildesheim. Dieſe Kanzleien haben ihre Wei⸗ 
gerung beim Miniſterium durch Berufung auf den §. 161 des Staats⸗ 
grundgeſetzes motivirt. („Alle Civilſtaatsdiener, mögen fie vom Könige 
oder deſſen Behörden ernannt oder von einzelnen Berechtigten und Cor⸗ 
porationen erwählt, präſentirt oder ernannt ſein, ſind durch ihren auf die 
getreuliche Beobachtung des Staatsgrundgeſetzes auszudehenden Dienſteid 
verpflichtet, bei allen von ihnen ausgehenden Verfügungen dahin zu ſehn, 
daß ſie keine Verletzung der Verfaſſung enthalten. In gehöriger Form er⸗ 
laſſene Befehle vorgeſetzter Behörden befreien fie von der Verantwortung 
und übertragen dieſelbe an den Befehlenden.“) Man war beim Miniſte⸗ 
rium nicht wenig in Verlegenheit, und hat endlich (vom Juſtizminiſterium 
aus) reſcribirt, wie man ſich ſehr wundere, daß die Kanzlei ꝛc. ſich wei⸗ 
gere, einem Befehle ihres Landesherrn nachzukommen. Die Göttinger Kanz⸗ 
lei hat nun ihre Weigerungsgründe ausführlicher motivirt. Wenn nun 
auf ſolche und ähnliche Thatſachen von einer Oppoſition zeugen, die be⸗ 
ſcheiden, aber feſt auftritt, ſo iſt doch von einer revolutionären Aufregung 
auf keine Weiſe zu denken. Auf eine ſolche aber hatten wahrſcheinlich die 
auswärtigen Demagogen ſpekulirt. — Jetzt iſt auch über das Wappen 
des Königsreichs eine Beſtimmung getroffen worden. Dieſes neue hanno⸗ 
ver ſche Wappen iſt (ſtatt wie früher von der engliſchen) von der hannover⸗ 
ſchen Königskrone bedeckt, als Schildhalter die des großbritanniſchen Wap⸗ 
pens, Löwe und Einhorn, die aber auf ihren Hälſen die heraldiſchen Ab⸗ 
zeichen des nachgebornen Bruders führen (die Turnierplätze des Herzogs von 
Cumberland.) Dieſes Abzeichen iſt auffallend, namentlich da der Titel: 
„Herzog von Cumberland“ nicht einer Familie zukommt, fordern rein per⸗ 
ſönlich iſt. Die ganze Compoſition zeigt, wie der König keinen Augen⸗ 
blick feine überſeeiſchen Rechte und Beziehungen aus den Augen laſſen 
will. Statt des Hoſenbandordens, der früher das großbritanniſch⸗ 
hannoverſche Wappen umgab, erblickt man den Stern des Guelphenordens 
(deſſen Großmeiſter der König iſt), zugleich aber auch merkwürdigerweiſe 
den Stern (nicht das Band) des Hoſenbandordens (deſſen Großmeiſter der 
König nicht iſt), während Herrſcher doch nur diejenigen Orden in ihrem Wappen 
zu führen pflegen, deren Großmeiſter ſie ſind. Statt der Deviſe: Dieu 
et mon droit, iſt die neue: „Suscipere ac finire“ angebracht. (Allg. 


Zeitung.) 
Oeſterreich. 

Wien, 6. September. (Privatmitth.) Nachrichten aus Iſchl zu⸗ 
folge waren JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin in Begleitung des 
Erzherzogs Ludwigs und des Staatsminiſters Grafen Kollowrath am 2ten 
über Auſſe nach Mariazell abgereiſt. — Se. K. H. der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand d'Eſte und Se. K. H. der Erzherzog Ludwig ſind aus Iſchl allhier 
eingetroffen. — Se. M. der Kaiſer hat in Betreff der von den Ständen 
Sie benbürgens vorgeſchlagenen Landesſtellen feine Kaiſerl. Entſchließung ges 
faßt und von den vorgeſchlagenen Candidaten den dermaligen Präſidenten des 
Landtags von Noptſa zum Kanzler, den Grafen Cornis zum Gouver⸗ 
neur und den Baron Bruckenthal zum Theſaurarius des Großfürſten⸗ 
thums Siebenbürgens ernannt. Der bisherige Präſident der Siebenbürgi⸗ 
ſchen Hofkanzlei, welcher die Stelle eines Kanzlers vertrat, Baron von 
Miske, iſt zum Staats⸗ und Conferenz⸗Miniſter ernannt. Der neue 
Kanzler von Noptſa iſt in Siebenbürgen hochgeachtet und der neue The⸗ 
ſaurarius Baron von Bruckenthal ein Proteſtant. Man erwartet dieſer 
Tage die weitern Ernennungen der niedern Landesſtellen. Se. K. H. der 
Erzherzog Ferdinand hatte ſich auf der Rückreiſe von Iſchl mit ſeinem er⸗ 
lauchten Bruder dem Erzherzog Maxmilian nach Linz begeben, um die dor⸗ 
tigen Befeſtigungsthürme zu beſichtigen. N 


Groſ brit annien. 

London, im Auguſt. Die Ankunft des belgiſchen Königspaares lei⸗ 
tet die Aufmerkſamkeit auf die Vermählung der Königin Viktoria. 
Die allgemeine Meinung glaubt, dieſelbe werde den Plan genehmigen, wel⸗ 
chen Mutter und Oheim für ſie getroffen haben. Wen aber 
zuvörderſt jene erkoren, und wer dann bei ſeinem perſönlichen Erſchei⸗ 
nen die Gunſt Viktoriens gewonnen, das iſt natürlich Niemand an⸗ 
ders als ein Prinz von Coburg. Wahr oder unwahr, auf dieſer An⸗ 
nahme beruht bie Neugier der Hofleute, die Aufmerkſamkeit der Politiker, 
das öſſentliche Urtheil. Es giebt gewiß nur wenige eingeborne Engländer, 

die einen ausländiſchen Gemahl (am wenigſten aus dem Hauſe Coburg) 
gern an der Seite ihrer Königin erblicken. Mit ſchwärmeriſchen Hoffnun⸗ 
gen hingen die Engländer an der Prinzeſſin Charlotte. Die Liebe zu ihr 
trugen ſie auf ihren Gemahl, Prinz Leopold, über, und als ein früher 
Tod das Leben der Prinzeſſin brach, gehörte dem Prinzen der Schmerz der 
Nation. Allein Prinz Leopold verſtand entweder nicht, oder wollte nicht 
verſtehen mit den Engländern (weil er mit Frankreich lebte) zu le⸗ 
ben. Er ſtieß die Nation zurück, und die Nation verſtieß ihn. Es iſt 
ein vergebliches Streben der Herzogin von Kent geweſen, durch ihren 
häuslichen Wandel, durch ihren politiſchen Glauben, durch die muſterhafte 
Erziehung, welche ſie ihrer Tochter gegeben, das engliſche Volk mit dem 
Namen Coburg zu verſöhnen. Die Gegner der Herzogin ſind es doppelt, 
weil fie eine Coburg iſt, ihre Freunde find es minder, weil fie eine Co⸗ 
burg iſt, und noch auf dem Throne elgiens gilt König Leopold den 
Engländern für den Reptäſentanten der männlichen Glieder des Hauſes 
Coburg. — Soll es nun aber kein Coburg ſein, der die Königin von Eng⸗ 
land zum Altare führe — wen begehren die Engländer ſonſt? Nur kei⸗ 
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nen Coburg, lautet die Antwort; Frankreich (2) und Holland haben um 
unfre Königin geworben; die Beſitzerin des großbritanniſchen Throns hat 
unbeſchränkte Wahl. Andere Beweggründe leiten die Politiker. Jeder 


weiß, daß der Gemahl einer regierenden Königin von England an den 


Staatsgeſchäften nicht unmittelbar Theil nimmt, nicht Theil nehmen darf, 
Atlein jeder weiß auch, daß fein Einfluß, weil unſichtbar, deß halb nicht 
minder groß ſein kann, und das erſcheint Vielen Gewißheit, daß, wenn 


der Gemahl der Königin im Einklang mit ihrer Mutter denke und handle, 


das Gewicht dieſer, jetzt ſchon unverkennbar mächtig, ein übermächtiges 
wer den müſſe. Und ſollte es wahr fein, was die Hofluft flüſtert, daß der 
erſte Brief, welchen die neue Königin nach ihrer Thronbeſteigung übers Meer geſen⸗ 
det, kein diplomatiſches, ihren Miniſtern vorgelegtes Schreiben geweſen fei, fo wäre 
ſie im Bunde mit ihrer Mutter und ihrem Oheim, und es bedürfte von 
dieſer Seite keiner Bemühung, ihren Willen und ihre Wahl zu beſtim⸗ 
men. Dann müßte der Wunſch der Nation der Macht der Neigung 
weichen, und es würde den Engländern beſchieden ſein, wie an der Seite 
derer, die Englands Krone geerbt hätte, fo an der Seite derer, die Krone 
geerbt hat, einen Leopold von Coburg als Königlichen Gemahl 
zu erblicken. ö 

London, 2. Sept. Ihre Majeſtät die Königin machte geſtern mit 
ihrem Oheim, dem Könige der Belgier, vom Schloſſe Windſor aus einen 
Spazierritt, bei welchem dieſelben von der Königin der Belgier und der 
Herzogin von Kent zu Wagen begleitet waren. Die Promenade war noch 
nicht beendigt, als die hohen Herrſchaften von einem fürchterlichen Gewit⸗ 
terſturm und einem Hagelſchauer überraſcht wurden. 

Der Toryſtiſche „Halifax Guardian“ ſagt, daß es den Umtrieben der 
Miniſter nicht gelungen, Lady Jenkinſon, die Jugendfreundin der Kö⸗ 
nigin Victoria, von derſelben zu trennen, ob ſie gleich die konſervative 
Tochter eines konſervativen Pairs iſt, und daß Lady Katharine Jenkinſon 
mit der jungen Königin in demſelben Wagen nach Windſor gefahren ſei. 

Das Auspumpen des Waſſers aus dem Themſe⸗Tunnel ſchreitet 
raſch vorwärts. Nach der Ausſage des Herrn Brunel ſind etwa 240 Fuß 
völlig frei vom Waſſer und die Bogen überall merkwürdig trocken. — Ge⸗ 
ſtern Abend gerieth die an der Vauxrhall⸗Brücke belegene Gas beteitungs⸗ 
Anſtalt durch eine Exploſion des Gaſes in Brand und in weniger als 
einer Stunde war das aus zwei Stockwerken beſtehende Gebäude von den 
Flammen verzehrt. Mehre Menſchen ſind durch die Exploſion ſtark und 
zum Theil lebensgefährlich verwundet worden. a 

Eine Petition an Ihre Majeſtät von den Frauen Birminghams 
um Aufhebung der Sklave rei hat ſchon 37,000 Unterſchriften; wohl 
die größte Zahl von weiblichem Namen, die je unter ein öffentliches Ak⸗ 
tenſtück gekommen. — Eine Morgen⸗Zeitung ſagt: „Das Kennzeichen der 
Tories iſt ein weißes Halstuch, woran die zu dieſer Partei gehören⸗ 
den, die nicht mit einander bekannt ſind, ſich bei öffentlichen Gelegenhei⸗ 
ten erkennen, und mithin werden Alle, die farbige oder ſchwarze Halstü⸗ 
cher tragen, entweder für Radikale oder für Whigs angeſehen. Die Un⸗ 
terſcheidung kommt von Carlton⸗Klub her.“ 

Frankreich. 


Paris, 8. Spt. Es iſt nunmehr entſchieden, daß die Expedition nach Kon⸗ 


ſtantine nicht ſtattfindet. In ſeinem heutigen Blatte meldet das Jour⸗ 
nal des Débats, daß der General Damrémont den Oberbefehl über 
die Expedition haben werde. Der General⸗Lieutenant Vallée wird die 
Artillerie kommandiren und der General- Lieutenant Fleurp das Inge⸗ 
nieurweſen leiten. Unter dem Erſteren wird der General⸗Major Marquis 
von Caraman, und unter dem Letzteren der General⸗Major Lamy ein 
Kommando erhalten. Dieſe beiden Generale befinden ſich bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Afrika. Dem Vernehmen nach, wird der Herzog von Ne: 
mours bereits am nächſten Mittwoch (6ten) mit den Generälen Vallde 
und Fleury ſeine Reiſe antreten. 

* Marfeille, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Des Schickſals Tücke iſt 
wider mich. So oft ich nicht mit der Polizei oder einem Buchhändler 
Krieg führe, plagen mich Peſt und Cholera, Typhus und franzöſiſche Le⸗ 
bensweiſe. Es iſt in der Provence jetzt eine Hitze wie in Afrika, mit 
der ihre Winde recta via correſpondiren, alle Welt meldet ſich krank, die⸗ 
jenigen, die Geld haben, flüchten ins Gebirg der Dauphinde und Savoy⸗ 
ens und diejenigen, die keines haben, eſſen Melonen, Zwiebeln, Eis und 
fterben, — eine traurige Situation, die mich eben nicht ermuthigt in dieſer 
Saiſon, dem Veſuv zuzuſteuern, wo die Bewegung noch ſterblicher und re⸗ 
volutionärer iſt, die Regierung der Kirche die Reiſenden ſchon mit Quarantai⸗ 
neanſtalten umbringt. — Geſtern ſtarben hier ſiabzig Individuen, viele 
Kinder, darunter 50 choleriſche; da ſolchergeſtalt die Seuche zu nahm, ſo 
wuchs die Furcht ebenfalls. Alle öffentlichen Vergnügungsorte find leer, 
ſogar das große Theater, wo Madame Damoreau⸗Cinti, gaſtirt und die 
Prinzeſſin des Robert ſingt. Jan Hagel ſitzt geräuſchlos in den ſonſt jetzt ſtür⸗ 
miſch belebten Tavernen und Kaffees, und dort trinkt er blos herbes Ab⸗ 
finten⸗Waſſer. Man verſichert, alle Poſtwagen ſeien auf acht Tage occu⸗ 
pirt von Flüchtigen. — Das Peſtſchiff von Iſtambol habe ich in dem 
Quarantainehafen von dem Inſelſchloſſe IM aus geſehn, wo bekanntlich 
die eiſerne Maske einſt gefangen ſaß. Es bleibt mit ſeiner Mannſchaft 
noch 2 Monate im Lazareth. Mehr denn andere zwanzig Fahrzeuge bes 
finden ſich in großer Quarantaine, eine Lieue von der Stadt entfernt 
zwiſchen zwei Felſeninſeln. Es giebt keine beffere und ſicherere Reinigungs⸗ 


anſtalt in Europa, daher auch feit der ſchweren Marſeillerpeſt, ohngeach⸗ 


tet zwanzig vorgekommener Fälle, die Seuche nicht ins Land drang. Seit 
dem Abſterben des Schiffskoch erkrankte Niemand mehr von der Mann⸗ 
ſchaft, ein junger hieſiger Arzt übernahm die Patienten mit Lebensgefahr, 
er befindet ſich mit ihnen in der Clauſur. — Aus Sizilien wenig 
mehr als Sie wiſſen werden. Die Inſurrektion liegt in den letzten Zügen 
und mit ihr die Cholera, die nirgends fo graſſirte wie in Palermo, deſſen 
Einwohner fie auf % reducirte. Es ſollen ſchauderhafte Grauſamkeiten 
verübt worden ſein. — Endlich iſt auch die Cholera in Rom, der Papſt 
verdoppelt Cordon und Sperrpolizei, worunter alle Reiſenden leiden. Ich 
bin genöthigt, meine Projekte zu ändern und vorläufig in den ſavoyiſchen 
Alpen zu campiren. Ueber die politiſche Stimmung im mittä glichen 
und weſtlichen Frankreich in einem beſondern Briefe. Die Zeit und 
die Langeweile dringen auf mich ein, ich eile fort, fort ins Hochland, wo 
wieder Waſſer vom Himmel fällt und noch Erdbeeren wachſen. 


Spanien. ö 
1 Madrid, 26. Auguſt. Geſtern hielten die Cottes eine geheime Sitzung, 
um welcher der interimiſtiſche Kriegs⸗Miniſter, Herr San Miguel, einen 
ausführlichen Bericht über die militäriſche Demonſtration vom 17. Auguſt 
abſtattete. Er erklärte unter Anderem, daß die Offiziere, die ſich her⸗ 
Ausgenommen, das Miniſterium Calatrava zu ſtürzen, Reue über ihre 
eritrrung gezeigt hätten, weshalb ihnen vergeben worden ſei und fie 
auf ihren Poſten bleiben würden. — Der Miniſter des Innern, Herr 
Vadillo, hat ſeine Entlaſſung eingereicht und iſt durch Herrn Alonſo Gon⸗ 
zales erſetzt worden. — Das Karliſten⸗Corps, welches eine Zeit lang Se: 
govia beſetzt hatte, ſtand zuletzt, nachdem es ſeine Beute in Sicherheit ge⸗ 
bracht, bei Somoſierra. Buerens hat ein Gefecht mit den Karliſten zu 
beſtehen gehabt, in welchem dieſe die Oberhand behielten. (Siehe unten.) 
Es beſtätigt ſich, daß zu Valadolid eine Inſurrektion ausgebrochen iſt. Bei 
dem Aufſtande in Vittoria haben der Militär-Gouverneur Gonzalez, der 
Chef des Generalſtabes, Lopez, die Deputirten Cuno und Arundia, der 
Sectetar der Deputation Almada und noch acht andere Perſonen ihr Le⸗ 
n verloren. 

(Kriegsſchauplatz.) Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 
enthält Folgendes: „Nach der revolutionairen Bewegung vom 26ften hat 
das Ayuntamiento von Pampelona Navarra für unabhängig erklärt; 
es will ſelbſt die militairiſchen Operationen leiten. Auf Befehl der Junta 
vereinigt der Oberſt Pena in feinen Händen die Militair⸗ und Civilgewalt. 
Als während dieſer Umwälzung die Karliſten ſich auf den Höhen, welche 
Pampelona beherrſchen, blicken ließen, wurden fie von den Tiradores ver⸗ 
jagt. Die Ueberreſte der Fremdenlegion befinden ſich in Villalba.“ 

Saragoſſa, 27. Aug. Der General Buerens iſt gezwungen wor⸗ 
den, bei Herrera eine Schlacht zu liefern, die nicht zum Vortheil 
der Chriſtinos ausgefallen iſt. Seit mehren Tagen herrſchte eine große 
Gährung unter ſeinen Truppen; Offiziere und Soldaten äußerten laut ihre 
Unzufriedenheit über das Betragen des Generals. Dieſer verſammelte den 
Generalſtab in ſeinem Kabinette und redete denſelben folgendermaßen an: 
„Sie beklagen ſich üder die Unthätigkeit, in welcher ich Sie laſſe, und Sie 
ſchreiben meinen perſönlichen Geſinnungen zu, was nur das Reſultat einer 
Menge von Umſtänden iſt. Da ich das Bedürfniß fühle, Ihnen zu be⸗ 
weiſen, daß mich keine unwürdige Feigheit und nicht die Furcht vor dem 
Tode leitet, ſo will ich Sie von den Befehlen der Regierung in Kenntniß 
ſetzen. Es iſt mir befohlen worden, keine Schlacht zu liefern und ſo viel 
als möglich jedes Zuſammentreffen mit dem Feinde zu vermeiden. Wir 
haben nur 7000 Mann und 400 Pferde, während die Streitmacht des 
Feindes ſich auf 22 Bataillone und 1200 Pferde beläuft. Entſcheiden 
Sie nun, was geſchehen ſoll; ich bin bereit, Sie gegen den Feind zu füh⸗ 
ren!“ Als Antwort auf dieſe Aufforderung ertönte der kriegeriſche Ruf: 
Vorwärts! Das Feuer dauerte vier Stunden, und es wurde von beiden 
Seiten mit der heftigſten Erbitterung gefochten. Die Chriſtinos mußten 
indeß zuletzt das Schlachtfeld raͤumen. Die Zahl der Gebliebenen kennt 
man noch nicht; Buerens ſelbſt iſt verwundet worden. — Oraa ſteht noch 
immer in Daroca; feine Kavalerie iſt bis Retascon vorgeſchoben. Man 
will geſtern in der Gegend von Daroca ein lebhaftes Artillerie- und Ge⸗ 
9 N — 

aragoſſo, 28. Aug. Die Niederlage vom 26ſten konnte kein 
Geheimniß bleiben, obgleich die Behörden ih PR ſehr vorſichtig 
äußerten. Der Verluſt an, Todten und Verwundeten wird auf 3000 Mann 
geſchätzt. Von dem Bataillone von Cordova ſind allein 33 Offiziere, und 
faſt Alle tödtlich, verwundet worden. Die Karliſten hatten ein bedeutendes 
numeriſches Uebergewicht, und unſere Truppen waren außerdem durch die 
unzureichende und ſchlechte Verpflegung körperlich ſehr heruntergebracht wor⸗ 
den. Der General Quilez ſoll in Folge der in jenem Treffen erhaltenen 
Wunden geſtorben fein. Buerens iſt nur leicht an der Bruſt verwundet. 
— Don Carlos iſt jetzt Herr von dem ganzen rechten Ufer des Ebro. 


Schweiz. 

Luzern, 31. Auguſt. In Interlaken verübten ſechs Engländer, 
die etwa 26 Flaſchen Champagner getrunken hatten, den größten Unfug, 
1 ie ungereizt über einzelne Leute herfielen, einem alten friedlie⸗ 
ben Manne die Zähne ausſchlugen, gegen andere ihre Borerkünſte 
produzirten, bis endlich der Unwille gegen fie in einem ſolchen Grade ſtieg, 
daß der Herr Regierung Statthalter ſich genöthigt ſah, zwanzig Scharf⸗ 
ſchützen aufzubieten, um größeres Unglück zu verhüten, indem die beleidig⸗ 
ten Oberländer bereit waren, ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen. Die Eng⸗ 
— wurden verhaftet, find aber, auf Kaution hin, wieder freigelaſſen 


worden. 
Italien. 


Rom, 26. Auguſt. Das Diario enthält heute folgendes Cholera⸗ 
Bulletin: 23. Auguſt neue Fälle 277, geheilt 31, geſtorben 186, in 
Ärztlicher Behandlung verbleibend 7275 24. Auguſt neue Fälle 333, geheilt 
40, geſtorben 174, in ärztlicher Behandlung verbleibend 847. Unter den 
lezten Opfern der Seuche ift die Fürſtin Chigi, geborene Barberini. — 
Se. Eminenz der Kardinal Odeschalchi, Biſchof von Sabina und Ge⸗ 
neral⸗Vikar Sr. Heiligkeit, hat, unter dieſen betrübenden Umſtänden, am 
5 Aug. folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Den Gläubigen wird 

und gethan, daß auf Befehl Sr. Heiligkeit ſo eben zur öffentlichen Ver⸗ 
ng ausgeſetzt wurden die Häupter der heiligen Apoſtel Petrus und Pau⸗ 
Apoſt der Laterankirche, das heilige Angeſicht und der heilige Finger des 
Pius ten in der Vaticans⸗Kirche, der Leichnam des großen Papſles h. 
ben Ki in der Baſilica Liberkana, das allerheiligſte Kreuzesholz in derſel⸗ 
Geiß irche, die sacra spina in St. Croce in Geruſalemme, die Säule der 
; 8 in S. Praſſede, das allerheiligſte Kreuzesbild in San Lorenzo 
9 amaſo und in San Marcello, die heiligen Ketten der heiligen Apoſtel 
. und Paulus in San Pietro in Vincoli, der Arm des heiligen Ro⸗ 
55 in ſeiner Kirche am Tiberufer, der Arm des heiligen Franciscus Xa⸗ 
85 2 in ‚der Kirche del Geſu, und die Reliquien der heiligen Gebeine St. 
2 8 $ in St. Andrae del Valle, fo wie alle die ausgezeichnetſten und 
r erkräftigſten Bildniſſe der Mater Sanctiſſima. Für jeden Beſuch, in 
cher Stunde des Tages er ſtattfinden mag, ertheilt der heilige Vater 


vollen Ablaß, ohne dabei hinſichtlich der Art des Beſuchs etwas votzuſchrei⸗ 


ben, damit Jedermann dieſen geiſtlichen Schatz einzeln für ſich oder allein 
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mit ſeiner Familie gewinnen könne. Während die glühende Andacht des 
Volks, deſſen Glaubenseifer in den noch fortgefetzten Prozeſſionen leuchtet, 
alles Lob verdient, wird hiermit gleichwohl ermahnt, die Prozeſſionen auf 
eine Weile einzuſtellen, weil man das Zuſammenſtrömen von Menſchen zur 
Zeit einer entwickelten anſteckenden Krankheit für verderblich erachtet. Zu⸗ 
gleich verbietet Se. Heiligkeit zu dieſem Zwecke barfuß zu gehen, in der 
Urberzeugung, daß Gott ſchon den bloßen Willen ſegnen wird. Dieſelbe 
Indulgenz kann gleicherweiſe gewonnen werden von den Nonnen und an⸗ 
dern in Gemeinſchaft lebenden Frauen, wenn. fie innerhalb ihrer Häufer 
oder ihres Kloſters irgend ein geweihtes Bild beſuchen, das ihnen ihr Orts⸗ 
oberer bezeichnen wird. Die Kranken, die Gefangenen und das Hülfs⸗Per⸗ 
ſonal der Spitäler können ebenfalls des Ablaſſes theilhaft werden, wenn 
fie die von ihren Beichtvätern ihnen vorzuſchreibenden Gebete verrichten. 
Zur Erlangung deſſelben iſt dann ferner nöthig, daß die Gläubigen mit 
gebührender Andacht zu den heiligen Sakramenten der Beichte und des 
Abendmahls gehen, fo wie denn Se. Heiligkeit zum zum größeren Seelen: 
heil den Beichtvätern die ihnen früher ertheilte Befugniß bis zur Octave 
der Geburt der Allerheiligſten Mutter verlängert.“ f 

Rom, 26. Auguſt. Wie ſich die Italteniſchen Aerzte in Be⸗ 
ziehung auf die Cholera benehmen, iſt unverantwortlich. Sie treten ge⸗ 
wöhnlich nicht an das Krankenbett; ſie begnügen ſich, auf der Thürſchwelle 
ſtehen zu bleiben, und von da zu verordnen. Zu Krankenwärtern werden 
aus Mangel Verurtheilte oder Flüchtlinge aus dem campo morto aufge⸗ 
ſtellt. Frascati gilt für ein Aſyl. Dahin ſtrömen die Römer und Frem⸗ 
den, um der Cholera zu entgehen. Die Regierung hindert dies nicht. 
Sie erinnert ſich, daß einſt, als die Peſt in der Umgegend wüthete, Fras⸗ 
cati allein durch den Schutz feines Heiligen befreit blieb. Die Furcht hat 
indeß auch dahin ſchon die Cholera verſetzt. Eine alte Frau iſt plötzlich 
geſtorben. Der Arzt ſchrieb auf der Treppe ihrer Wohnung ein Rezept 
und legte daſſelbe auf die Schwelle der Zimmerthüre. Sogleich wurde 
Wache vor das Haus geſtellt, und die Kranke blieb ohne Hülfe liegen. 
Der Leichnam wurde geöffnet, und man fand keine Spur von Cholera. 
Der Arzt lief Gefahr um ſein Leben zu kommen! — Außer dem von der 
Oeſterreichiſchen Regierung hierher geſandten Arzte, Dr. Dietz, find aus 
anderen Gegenden Deutſchlands mehre Aerzte eingetroffen, um den 
Cholerakranken beizuſtehen. Auch ſagt man, daß die Baieriſche Regierung 
Leute vom Fach hierher ſenden werde. — Von Dom Miguel erzählt 
man ſich eine ſehr lobenswerthe That: als er in Rom durch eine 
Straße fuhr, ſah er einen Haufen Menſchen entfernt von einem hülfloſen 
Kranken ſtehen; er ſtieg aus, brachte den Elenden in ſeinen Wagen, ließ 
ihm in dem nächſten Hoſpital alle Hülfe reichen und trennte ſich von ihm 
nicht eher, als nachdem er den Wächtern die beſte Sorgfalt empfohlen 
und ſich anheiſchig gemacht hatte, alle Koſten zu bezahlen. — Von den 
bei dem Bau der St. Paulskirche vor der Stadt zur Arbeit verwendeten 
Galeerenſträflinge haben ſich einige vierzig befreit und der Waffen 
des fie begleitenden Militairs bemächtigt. Der Gensdarmerie iſt es ge⸗ 
lungen, mehr als die Hälfte wieder einzufangen, während die übrigen durch 
die Flucht entkamen und nunmehr die Landſtraßen unſicher machen. 

Modena, 24. Auguſt. Unſer Herzog hat ein aus Cattajo vom 19. 
d. M. datirtes Dekret erlaſſen, das als eine Amneſtie zu betrachten iſt, 
indem diejenigen Staatsverbrecher, deren Strafzeit mit dem laufenden Jahre 
zu Ende geht, völlig begnadigt werden, diejenigen aber, die noch bis zum 
Jahre 1843 in gefänglicher Haft ſich befinden ſollten, die Freiheit erhal⸗ 
ten, ſich außerhalb der Herzoglichen Staaten zu begeben und im Exile zu 
leben. Wer bis zum Jahre 1848 verurtheilt iſt, erhält dieſe Freiheit bin⸗ 
nen fünf und wer noch längere Haft zu beſtehen hat, binnen ſieben Jah⸗ 
ren. Lebenslängliche Galeerenſtrafe wird auf einen Zeitraum von 20 Jah⸗ 
ren vermindert. Der Herzog hat ſich hierbei vorbehalten, in der Folge 
auch noch größere Gnade gegen die Schuldigen, wenn ſie ſich derſelben wür⸗ 
dig zeigen, walten zu laſſen. . : 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. (Privatmitth.) Die Entdeckung 
großer Goldminen in Syrien iſt außer Zweifel und macht hier einen 
unfreundlichen Eindruck. Nach den Reichsgeſetzen müſſen alle Statthalter 
die Hälfte der entdeckten Schätze dem Sultan abtreten, aber man begreift 
leicht, daß Mehmet⸗Alp dieſes Geſetz nicht beobachten wird. — Nachrichten 
aus Syrien zufolge herrſcht alldort die Cholera heftiger als früher. — 
Den neueſten Nachrichten aus Alexandria vom 3. Auguſt zufolge iſt 
die Baumwollen⸗Erndte ſehr reichlich ausgefallen und die Vorräthe des 
Vice⸗Königs ſind ungeheuer. Andererſeits führen die Engländer Getreide 
aller Art mit dem mäßigen Zoll von 3 pCt. in allen Häfen ein, und ha⸗ 
ben ſonach dieſen Handelszweig ganz in ihrer Hand, weil in Aegypten in 
der letzten Zeit der Getreidebau ganz vernachläßigt war. : 


Berliner Branntwein-Preiſe. 

Vom 1. bis 7. September. Das Faß von 200 Quark nach Tralles 
54 pCt., nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſofortige Ablie⸗ 
ferung: Kornbranntwein 17 Rthlr. 15 Sgr., auch 16 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf.; Kartoffel⸗Branntwein 16 Rtlr. 10 Sgr., auch 15 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Miszellen. 

(Auszeichnung.) Der König von Schweden hat befohlen, daß von 
dem für das anatomiſche Muſeum der Univerfickt Chriftiania beſtimmten 
Jahrgelde eine Summe von 100 bis 130 Species zum Ankauf eines 
Brillantringes verwendet werden ſoll, der durch den Prokanzler, Namens 
der Univerfität, dem Königl. Preußiſchen Hof⸗Zahnarzt Wolffſohn, 
zum Zeichen der Erkenntlichkeit für feinen der Univerſitckt durch das Ge⸗ 
ſchenk einer Sammlung künſtlicher Zähne und Zahn⸗Arbeiten u. ſ. w. er⸗ 
zeigten guten Willen, überſandt werden wird. 


(Statiſtiſches.) Die Bevölkerung der Hauptſtadt Prag zählt ohne die der 
Garniſon und ohne die des in ihren Ringmauern befindlichen Wiſchehrades 
(die Bevölkerung der Garniſon und die des Wiſchehrades beträgt beiläufig 12 bis 
13,000 Individuen), ſo wie auch ohne die daſelbſt ſich nur kurze Zeit aufhaltenden 
Fremden — gemäß der im Jahre 1837 vorgenommenen Volkszählung — 
107,363 Individuen, worunter 1824 als abweſend bezeichnet erſcheinen. 
Dieſe Bevölkerung iſt nach den verſchiedenen Stadtvierteln ſo vertheilt, daß 


auf der Altſtadt 33,505, auf der Neuſtadt 45,035, auf der Kleinſeite 
17,359, auf dem Hradſchin 4486 und in der Judenſtadt 6968 Indivi⸗ 
duen wohnen. — Die geſammte Bevölkerung bewohnt 3289 Häͤuſer, zählt 
18,217 Wohnparteien, daher befinden ſich im Durchſchnitte in einem Haufe 
6 Wohnparteien, oder einzeln gerechnet, 35 Bewohner. Unter der Geſammt⸗ 
zahl dieſer Population befinden fi) männlichen 49,759 und 57,504 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Berüͤckſichtigt man, daß dieſes Uegewicht des weiblichen 
Geſchlecht gegen das des männlichen durch die an das Cölibat gebundene 
Garniſon wieder aufgewogen wird, ſo iſt erſichtlich, daß es gegenwärtig in 
Prag nicht mehr Frauenzimmer als Männer giebt. (Prag. Ztg.) 


‚Botanifhes.) In dem Fürſtlich Philipp von Batthyaniſchen fehr 
ſchönen und großen Garten zu Körmend (in Ungarn) befindet ſich eine 
ungefähr achtzig Jahre alte Aloe agave americana, nachdem dieſelbe über 
zwei Klafter hochgeſchoſſen — mit mehr als tauſend Knospen in ange⸗ 
hender Blüthe, — eine in der botaniſchen Welt höchſt ſeltene Erſcheinung. 

(Paris.) Ein Hr. Moncey in Paris hat eine Aktien⸗Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, um zu einem induſtriellen Zwecke einen rieſenhaften Brunnen an⸗ 
zulegen, von 5 F. Durchmeſſer und 2000 F. Tiefe. 


(O Zeiten, o Sitten!) In einer der bevölkertſten Straßen von 
Paris ſteht auf einem Schilde: „Fusils pour les femmes (Schießge⸗ 
wehre für Damen)“ — und gerade gegenüber bei einer Näherin: „Corsets 
pour hommes“ (Schnürleiber für Herren).“ 

(Konverſ. Blatt.) Ein Beweis, wie raſch auch das weibliche 
Geſchlecht mit dem Zeitgeiſte fortſchreitet, iſt der Aufruf mehrer wür⸗ 
tembergiſchen Frauenvereine um Beiträge zu einem Monumente für die 
Weibertreue in Weinsberg. Das geht noch an; aber wenn mit der 
Zeit einmal Carolina Pichler oder Amalia Schoppe als gußeiferne 
Statuen mit Puffärmeln und Schäferhütchen, das Geſicht nach 
Oſten gekehrt, mit einem Strickſtrumpf, Kamm und Griffel in der Hand, 
an den Straßenecken prangen!!! 


Therapeutiſches. 


In Bezug auf die Wirkſamkeit der Holzkohle gegen die Cholera, 
ſiehe Bresl. Ztg. vom 8. d., finde ich mich veranlaßt, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß dieſes Mittel von homöopathiſchen Aerzten gegen beſtimmte 

Formen dieſer Krankheit ſchon längſt gekannt iſt, und ſich als ſolches in 
den verzweifeltſten Formen derſelben bewährt hat. Auch ich habe während 
der noch berrſchenden Epidemie in mehren Fällen der Cholera asphyctica 
den glücklichſten Erfolg davon geſehen, und zwar dann, wenn Brechen und 
Durchfall ganz oder faſt ganz aufgehört haben, und der Körper ganz blau 
gefärbt iſt. Die Widerſprüche in den angeführten Beobachtungen in den 

beiden letzten Blättern dieſer Zeitung kommen einzig und allein theils von 
der allgemeinen Anwendung der Kohle gegen alle Formen der Cholera, 
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theils davon her, daß die Kohle in ihrem rohen Zuſtande viel weniger ſicher 
und mild auf den menſchlichen Körper zu wirken im Stande iſt, als in 
der für den homöopathifchen Gebrauch vorgeſchriebenen Entwickelung ihrer 
effenziellen Kräfte. — In den gewöhnlichen Formen der Cholera iſt und bleibt 
Tinctura Veratri albi nur bis zur ten oder Sten Potenz verdünnt, und 
nach Bedürfniß ein oder Aſtündlich zu einzelnen Tropfen wiederholt, das 
ſicherſte und wirkſamſte Heilmittel. Die Cholerine aber ſinder in den mei⸗ 
ſten Fällen ihr ſicherſtes Hülfsmittel in der reinen Phosphorſäure, welche 
zu einem oder zwei Tropfen einigemal täglich mit einem Eßlöffel Waſſer 
verdünnt, wiederholt werden muß, vorausgeſetzt, daß die Abgänge noch nicht 
ganz entfärbt ſind, und kein Schmerz, ſondern nur Poltern im Leibe vor⸗ 
handen iſt. Die Phosphorfäure verdient um fo eher die größte Beachtung, 
da es mir unter ſehr vielen Fällen nicht einmal mißlungen, den Uebergang 
der Cholerine in Cholera zu verhüten, ſelbſt wenn die Stühle noch ſo häu⸗ 
ſig waren, und ich halte mich zu dieſer Bekanntmachung um ſo mehr ver⸗ 
pflichtet, weil es zur Anwendung dieſes Mittels keiner andern Zubereitung 
bedarf, und daſſelbe aus jeder guten Officin verſchrieben werden kann. 
Meine Formel ift: Rep. Acid. phosph. gtt. v. Aqu. destil. 3jjj M. D. S. 
Halbſtündlich oder ſtündlich Theelöffelweiſe zu nehmen. Zum Getränk paßt 
für Cholera⸗Kranke nur kaltes Waſſer; die äußere Anwendung der Kälte 
hingegen, bringt ſelten Nutzen. — Dieſe Erfahrungen kann ich nicht um⸗ 
hin, meinen ſämmtlichen Herren Kollegen dringend ans Herz zu legen. 
Breslau, im Septbr. 1837, Dr. Lobethal. 


Auflöſung der Homonyme in Nr. 210 d. Ztg.: 
Po 


fen 

8. — 9. Barometer Thermometer. 
Septbr. 1 8. | inneres. | Außeres. | Tee ER | Sevi. 
Abd. 2 u. 87, 1041| ＋ 12, 8 +10, 2 + 8, 4. 1᷑ beiter 
Morg. 6 u. 27“ 10,79 11, 6 6, 3 5, 7 O. 30 „ * 

9 27% 1104| + 12, 8 + 10, 7 9, 2 SS. 0%) Wölkchen 
Mtg. 12 : 127” 10 88 14, 0 14. 1 10, 8ID, 90 JLaͤmmergewolk 
Nm. 8 * rt a 10,26 + 14, 8 + 15, 8 10, 8 O. 6° 2 B 
Minimum + 4.8 Maximum ＋ 18, 4 (Temperatur.) Oder T 11 2 
Sec e inneres. aͤußeres. | feuchtes. Wind. | Gewölk, 
Abd. u. 27, 975 +18, 6 +11, 6| + 9,9880, o beiter 
Morg,6 u. 27“ 8,79 12. 0 9, 1; 7, 910. 13% Federgewoͤlk 

5 9.27“ 8,81 14, 0 14, 2 11, 80S: 17° s = 
Mtg. 12 u. 27“ 877 15, 4 17, 2 12, 6 S. 44⁰ s 5 
Nm. 3 u. 27% 8,30 + 14, 4 + 18, 1 I 14, 05%. 717 2:54 
Minimum + 7,5 Maximum ＋ 18, 6 Oder 1 11, 4 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Montag den 11. September. Die Sch wei⸗ 
zer ⸗ Familie. Oper in 3 A. v. Weigl. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem muntern Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 10. September 1837. 

5 M. Ullmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Sanft entſchlief heute hier im Herrn an einem 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber der Königliche Regierungs⸗ 
Chef⸗Präſident a. D., Herr Ernſt Freiherr von 
Lüttwitz auf Gorkau ic. Gott tröſte, und 
Freundſchaft gönne ſtille Theilnahme: 

Uns Hinterbliebenen! 

Naſelwitz bei Zobten, d. 2. September 1837. 


Todes⸗ Anzeige. 

Wir erfüllen die traurige Pflicht, das am 1ften 
Seprember erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſter 
geliebten Mutter, der verwittweten Frau Juſtiz⸗ 
Kommiſſarieis Seidel zu Reichenbach, ergebenſt 
anzuzeigen. Die hinterbliebenen Kinder: 

Theodor, 
Friedrich, 
Adolph, 
Emilie, 


Seidel. 


Todes-Anzeige. 

Viel zu früh vollendete gestern Herr Kam- 
mer- Director Fickert seine irdische Lauf- 
bahn. Mit tiefer Wehmuth rufen wir ihm, 
die wir mit dem Verewigten seit einer Reihe 
von 24 Jahren amtlich und innig verbunden 
waren, die Versicherung der aufrichtigsten 
Verehrung und Liebe nach. Sanft ruhe seine 
Asche! Oels, den 8. Septbr. 1837. 

Die Mitglieder der Herzogl. Braunschweig 
Oels'schen Kammer. 
—ͤ ———— —ẽ — — — (—j 
Todes ⸗ Anzeige. 

Tief gebeugt, erfüllen wir die traurige Pflicht, 
den am Aften d. Mis. Nachts ½ auf zwölf Uhr 
erfolgten Tod unſeres geliebten Sohnes Rudolph 
im Alter von 2 ½ Jahre nach überſtandener Ruhr 


Uhr Abends erfolgte Ableben unſerer 6 Monat al⸗ 


an der Gehirnwaſſerſucht, und das heut um 9% 


Edictal⸗Citation. 


[Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


ten, geliebten Tochter Fanny an demſelben Lei⸗ iſt in dem über den auf einen Betrag von 1396 Rtl. 
den, unſern theuren Verwandten und Freunden ers 4 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 


gebenſt anzuzeigen, und find ihrer gütigen Theil⸗ 
nahme überzeugt. 
Militſch den 7. September 1837. f 


Summe von 357 Rtl. 2 Sgr. belaſteten Nach⸗ 
laß des am 3. Mai 1835 hieſelbſt perſtorbenen Weiß⸗ 
gerber Ehriſtoph Karl Kloſe eröffneten, erbſchaft⸗ 


Der Reichsgräfl. von Maltzanſche lichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 


Teichverwalter R. Gieſe. 
Doris Gieſe geb. Pietſch. 


Dankſa gung. 
Unterzeichn te hält es für ihre Pflicht, hiermit 
öffentlich ihren Dank gegen Herrn Schubert zu 
Proſchkenhain bei Schweidnitz für den ſorgfältigen 
und erfolgreichen Unterricht und die liebevolle Auf⸗ 
ſicht auszuſprechen, welche er ihrem Sohne wäh⸗ 
rend des Aufenthaltes deſſelben in ſeiner Erziehungs⸗ 
Anſtalt gewidmet hat, wobei ſie nicht unterlaſſen 
kann, Eltern, welche Söhne zwiſchen 8 und 16 
Jahren außer dem Hauſe erziehen laſſen wollen, 
auf dieſe treffliche Anſtalt aufmerkſam zu machen. 

Breslau, den 9. September 1837. 

Wilhelmine von Gare zynska. 


Maleriſche Reiſe um die Welt, 

Die dritte Abtheilung wird mit Anfang der näch⸗ 
Woche zu Ende fein, und wird alsdann die Erſt⸗ 
vor dem Schluſſe der Ausſtellung wiederholt ge⸗ 
zeigt werden. Jetzt ſieht man Petersburg, Mos⸗ 
kau, Hamburg, in ganzen Panoramen; Salzburg, 
Mexico, Frankfurt a. M., Wien, Coblenz und Eh⸗ 
renbreitenſtein a/ R.; Eiſenbahn, die Krönung des Kö⸗ 
nigs von Ungarn i. J. 1830, der Jungfernſteig in 
Hamburg, die Kirche in Rom mit der goldenen 
Decke. Alles aufs genaueſte ausgeführt und in 
natürlicher Größe dargeſtellt von Cornelius Suhr 
aus Hamburg. Am Schweidnitzer Thore, von 8 
Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. f 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachun 
vom Sten d. M. wird hiermit berichtigend bemerkt, 
daß die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher das Pfund 


Kalbfleiſch nicht für 2 Sgr. 9 Pf., ſondern für 


3 Sgr. verkauft. Breslau, d. 9. Septbr. 1837. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


me dung und Nachweiſung der Anſprüche aller et⸗ 
waigen unbekannten Gläubiger auf 
den 15, November 1837, Vormittags 
11 Uhr a 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack ange: 
fegt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perfönlich, oder durch gefeglich 
zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Müller I., Hirſchmeper und Landgerichts⸗Rath Szar⸗ 
binowski vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht der⸗ 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Aus bleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1837. 
Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 


5 Bekanntmachung. f 
Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte Pfänder verlegt und die rückſtändigen 
Zinſen von den Pfand-Rapitalien noch nicht be⸗ 
richtiget haben, werden hierdurch aufgefordert, ent⸗ 
weder ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Zinsreſte 
einzulöſen, oder ſich über den weiter zu bewilligen⸗ 
den Kredit mit dem Leih⸗Amte zu einigen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfänder durch Auktion ver⸗ 
kauft werden ſollen. 
Breslau, den 9. September 1837. 
Das Stadt⸗Leih⸗ Amt. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 212 der 
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Breslauer Zeitung. 


Montag den 11. September 1837. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Buch von Louiſenthal, 
Charlottenrode u. Ritterfig Michelmlig, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſoll auf den Grund der darüber in 
der gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen und der 
den den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehenden 
Nachrichten teguliet werden. Es hat daher ein 

eder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben ver⸗ 
meint und ſeiner Forderung die mit der Ingroſſa⸗ 
tion verbundenen Vorzugs rechte zu verſchaffen ge⸗ 
denkt, ſich binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in 

dim hierzu auf den 14ten December 1837, Vor: 

mittags 9 Uhr im Amtszimmer zu Brieg „Polni⸗ 

ſche Gaſſe“ Nr. 140, anberaumten Termine bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden und ſeine 
etwaigen Anſprüche näher anzugeben, wobei dem 

Publiko eröffnet wird: 

1, daß Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und Vorzug 
ihres Real⸗Rechts werden eingetragen werden, 

2. Diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr ver⸗ 
meintes Real⸗Recht gegen den dritten im Hy: 
pothekenbuch eingetragenen Beſitzer nicht mehr 
ausüben können, 

8., in jedem Falle mit ihren Forderungen den ein⸗ 
getragenen Poſten nachſtehen müſſen, daß aber 

„denen, welche eine bloße Grundgerechtigkeit 

(Servitut) haben, ihre Rechte nach Vorſchrift 

des Allgemeinen Land⸗Rechts, Theil II., Tit. 

22, § 16 und 17 und nach § 58 des Anhanges 

zum Allgemeinen Land⸗Recht, zwar vorbehal⸗ 

ten bleiben, daß es ihnen aber auch freiſteht, 
ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt oder 
erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Brieg, am 21. Auguſt 1837. 

Das Patrimonial⸗Gericht von Louiſenthal 

und Ritterſitz Michelwitz. 
v. Rohrſcheidt. 


Bekanntmachung. 

Die inſufficiente Nachlaß⸗Maſſe des in Klitſch⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreiſes, verſtorbenen Einliegers 
Johann Chriſtian Hübner fol in termino 

den 26. Oktober d. J. Nachmittags 
2 Uhr 
unter die bekannten Gläubiger vertheilt werden, 
was nach §. 7 Tit. 50 Th. I. der Gerichts⸗Ord⸗ 
nung den etwa unbekannten Nachlaß⸗Gläubigern 
bekannt gemacht wird. 
Wehrau den 4. September 1837. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Klitſchdorf. 

PPT 


Verpachtung des ſtädtiſchen Brau⸗ 
Urbars zu Strehlen. 

Da Ende März 1838 das hieſige ftädtifche Brau⸗ 
kbar, mit welchem der Ausſchroot auf 22 Ort⸗ 
chaften und der Ausſchank im Rathskeller verbun⸗ 
en iſt, pachtlos wird, ſo iſt zur anderweiten Ver⸗ 

pachtung auf 3 Jahre an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 

letenden ein Termin auf 

den 23. Oktober d. J. von Vormittags 10 Uhr 

an bis Nachmittags um 5 Uhr 

auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt worden, 

zu welchem pachtluſtige und kautionsfähige Brauer 

eingeladen werden. f 8 
Die Pachtbedingungen können in den Amts⸗ 

unden auf dem Rathhauſe eingeſehen werden. 

Strehlen den 7. September 1837. 

Der Magiſtrat. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Jagd auf den Feldmarken 
der Güter Koberwitz und Guckelwitz, Breslauer 
Kreiſes, ſtehet auf Donnerſtag den 14. d. M. 

achmittags 2 Uhr hierſelbſt ein Termin an, 

Kuchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

oberwitz, den 9. September 1837. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


4 Auktion. \ 
4 m I4ten d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
5 Uhr, ſoll in Nr. 80 Schuhbrücke der Nachlaß 
po verſtorbenen Briefträger Hellmich, beſtehend in 
S Gläſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
etten, Kleidungsstücken, Meubles, Hausgeräth 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Septbr. 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


1 


Auktion. 

Am 12ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und Goldſchlägerwerkzeug, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Septbr. 1837. 

Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 
e Hellwig, doppelte Buchhalterei, f. 1 Rrthlr. 
Wolf, europ. Wechſelcours⸗, Maaß⸗ ꝛc. Vergleichs⸗ 
Tabellen, 1828, 7 Thle., ſtatt 5 Rthlr. f. 1 Rthlr. 
Wentzels Mandats⸗ ꝛc. Prozeß, f. 1 ½ Rthlr. 


Ein Mädchen von hier oder aus einem andern 
Orte, von geſetztem jedoch auch munterm Tempera⸗ 
ments, welche Eigenſchaften beſitzt, dem Verkauf 
in einem Laden vorzuſtehen, dabei treu und fleißig 
iſt, erforderlichen Falls ſich auch kleinen häuslichen 
Verrichtungen zu unterziehen hätte, würde unter 
annehmbaren Bedingungen ſofortige Anſtellung 
finden. Nähere Auskunft am Neumarkt Nr. 25, 
im Aten Stock. N 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener jüdiſcher 
Cantor und Schlächter, der zugleich Ele men⸗ 
tarlehrer und des Franzöſiſchen mächtig iſt, 
wünſcht in einer der obigen Eigenſchaften, oder 
in allen zuſammen, von Michaeli d. J. ab, 
bei einer ſchleſiſchen Gemeinde angeſtellt zu wer⸗ 
den. Hierauf Reflektirende belieben ſich in fran⸗ 
kirten Briefen zu wenden an: a 

H. J. Fürſtenthal. 


Diejenigen, welche für wundärztliche Bemühun⸗ 
gen meines verſtorbenen Ehemannes, des Wund⸗ 
arztes und Geburtshelſers Dietrich, aus früheren 
Jahren noch ſchulden, werden aufgefordert, die 
ſchuldigen Beträge an mich zur Vermeidung von 
Weiterungen bald zu entrichten. 

Auguſte verwittwete Dietrich. 


In einer Provinzialſtadt im Großherzogthum 
Poſen, welche an mehrere Tuchfabrik⸗Städte grenzt, 
iſt eine eingerichtete Färberei zu verpachten. Dar⸗ 
auf reflektirende Färber wollen ſich deshalb Nikolai⸗ 


Straße Nr. 62 im Comptoir melden. 


Die neuetablirte Handlung ® 
ES der neueſten Parifer und Berliner Her⸗ 2 


ren⸗Garderobe⸗Artikel erhielt wiederum 
eine bedeutende Auswahl von echt engl. 


(> 


5 


2 elaſtiſchen Gravatten mit u. ohne Schleife, 

ferner Pariſer ſeid. Ballweſten, ſo wie 
auch Piquee⸗Weſten a 1%, Rthlr., halb⸗ 
®) feid. à 1%, Rthlr. und feidene 1%, bis 


© 


4 Kthlr., die ſogenannten halbſeidenen 
Herren⸗Handſchuhe a 3 Sgr. 


2 
L. Eliaſon, 


. © 
& Albrechtsſtraße Nr. 5, neben Hr. Drlandi. 2 
V 


2 „ns . 
Extrait de Circassie. 
Neu entdecktes Schönheitsmittel, 

Haut auf überraſchende Weiſe von allen Flecken 
reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt und die 
Farben beſonders hebt und verſchönt, kurz, der 
Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. 
Wir deuten hier nur die Wirkung an, da ſich 
das Mittel von ſelbſt bewährt und enthalten uns 
jeder weitern Anpreiſung. In Breslau befindet 
ſich die einzige Niederlage bei Herrn J. B. Weiß. 
Dimenſon & Comp. in Paris. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle 
ich obengenanntes Schönheitsmittel, das Flacon 
1 Rehlr., zur geneigten Abnahme. 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrücke Nr. 1. 
Die erſten 


Elbinger Neunaugen 
empfing mit letzter Poſt: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


welches die 


Um damit zu räumen, find nachſtehende Weine als: 
Chateau Larose à 22 Silbergr. 


Laubenheimer - 11 — 

Bodenheimer — 12 — [pr. Bout. incl. 

Niersteiner — 13 = 

Scharlachberger 14 —d Glas. 

Markebrunner - 18 er 

Hochheimer - 24 m.) 

zu haben, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 
Verkauf. 


Eine ſehr gelegene Gaſt-Wirthſchaft in einer 
Provinzial⸗Stadt, wobei Garten, Tanz⸗Gelegenheit 
und Kegelbahn iſt, ſoll wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers unter ſoliden Bedingungen verkauft wer⸗ 
den. Nähere Auskunft ſagt das 

Commiſſions⸗Comptoir für An⸗ und 
Verkauf von Landgütern und 
Aufern 


9 
des Joſeph Gottwald, 


in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Zum Zeichnen der Wäſche als auch zu jeder Art 
bunter und weißer Stickerei empfiehlt ſich, um ge⸗ 
neigte Aufträge bittend: 
Karoline Richter, 
Weidenſtraße Nr. 5 parterre. 


Magen: Verkauf. a 

Neue und etwas gebrauchte, halb und gan 

gedeckte, ein und zweiſpännige Chaiſen werden zu 
billigen Preiſen verkauft Hummerei Nr. 15. 


Bekanntmachung. N 

Heute Montag, als den 11ten September findet 

bei mir ein Fleiſch⸗Ausſchleben ſtatt, wozu ganz 
ergebenſt einladet 


C. Sauer in Roſenthal. 


Mein Commiſſions⸗Lager von ſchaafwollen Strick- 
Garn iſt neuerdings in den ausgegangenen Sorten 
ergänzt worden, was ich dem damit handeltreiben⸗ 
den Publiko zur gefälligen Abnahme ergebenſt anzeige. 

Ludwig Heyne, Catharinenſtr. Nr. 9. 


Montag, den 11. September ſoll bei mir ein 
Blumenkranz⸗ und Schleifen⸗Cotillon ſtattſinden, 
wozu ich ergebenſt einlade 5 

verw. Nitſche, 
Nikolai⸗Thor, Kirchgaſſe Nr. 11. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen 
Hemden, Chemiſetts und Halskragen, bei 
H. A. Kiepert. 


Friſche Aale, friſche Forellen 


erhielt fo eben und offerirt zu billigen Preiſen: 


Guſtav Rösner, 


vormals Rommlitz Erben, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Heute, Montag den 11. September, findet bei 
mir ein Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben nebſt Kon⸗ 
zert ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladet: 

Kappeller, Koffetier, 
Lehmdamm Nr. 17. 


Zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß die neuen 
Regenſchirme mit Stahl⸗Geſtelle bei mir zu haben 
ſind, und daß ich deren Preis auf das Niedrigſte 


geſtellt habe. 


Regenſchirm⸗Fabrikant am Ringe, 
goldnen Krone Nr. 29. 


2 Stuben, 


meublirt, 1ste Etage, sind zu Term. Mich. e. 


für einen billigen Miethzins zu vermiethen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 18, 2 Stiegen. 


Eine freundliche Wohnung von drei Piecen, nebſt 
Zubehör in der belle etage, Fiſchergaſſe Nr. 11, 
vor dem Nikolai⸗Thor iſt billig zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 


Ein Stall auf 4 Pferde nebſt Wagenplatz und 
Futterboden iſt zu vermiethen und das Nähere am 
Ringe Nr. 38 im erſten Stock bei dem Oekono⸗ 
men Gowin zu erfragen. 


REEL 
Wilh. Schmolz & Komp., 
Fabrikanten aus Solingen bei 

Köln a. Rhein, 


in Breslau am Ringe Nr. 3, 
empfehlen ihr ſchön aſſortirtes Stahl-, Ei⸗ 
ſen⸗ und Neuſilber⸗Waaren⸗Lager en gros 
und en detail, beſtehend in allen Sorten 
Tafel-, Tranchir- und Deſſertmeſſern mit 
und ohne Balange, die Hefte von Elfen⸗ 
bein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein und % 
Stahl, Raſir⸗, Feder-, Taſchen⸗, Inſtru⸗ 
menten⸗, Jagd-, Garten- und Küchenmeſ⸗ 
fern, Lichtſcheeren, Vapier⸗Etui, Damen- u. 
HZuſchneideſcheeren, Tiſchglocken, Nußbrecher, 
Meſſerſchärfer, Streichriemen, Kaffeemühlen, 
Bronge⸗Gardinenhalter und Roſetten, Stan⸗ 
gen⸗Verzierungen aller Art, ächtes Eau de 
Cologne, à Kiſte 1 Rtlr. 22 ½ Sgr., 
eine ſchöne Auswahl von 
Doppel jagdgewehren, billig 
und von vorzüglicher Güte, Terzerole, Pi⸗ 
J ſtolen und alle Jagdgeräthſchaften, 
Neuſilber⸗Waaren beſter 
Qualität, 
J wovon ſtets vorräthig find: Spiel ⸗, Tafel: 
und Arm⸗Leuchter, Punſch⸗-, Sahn-, Ge: 
müſe⸗, Vorlege⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel, 
Fiſchkellen, Butter- und Käſemeſſer, feinfte 9 
Tafel-, Tranchir- und Deſſertmeſſer, Kan⸗ 
daren, Trenſen, Sporen und Steigbügel, 
Lichtſcheeren nebſt Unterſätzen, Hundehals⸗ 
bänder, Wachsſtockſcheeren, dergleichen Büch⸗ 
fen, Zuckerdoſen, Nadelbüchſen, Pfeifenbe⸗ 
ſchläge, Stechdeckel, ſo wie auch Blech, Drath, 
beſten Nickel, und alle in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel, mit dem Bemerken, daß 
alle Waaren mit unſerm Fabrik-Stempel 
FS verſehen find, worauf wir ein geehr⸗ 
tes Publikum aufmerkſam machen, unter 
Zuſicherung der reellſten Waaren zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen. 
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A € F EEE 
Harlemer Blumenzwiebeln 
Der zweite Transport meiner ächten Harlemer 
Blumenzwiebeln iſt nun auch angelangt und em⸗ 
pfehle ich ſolche allen reſp. Blumenfreunden, in 
ſtarken, gefunden Exemplaren, laut gratis zu ver⸗ 
abfolgenden Katalogen zu geneigter Beachtung. 

Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Großes Ausſchieben. 

Heute Montag, den 11. September 1837 findet 
bei mir ein großes Taback-Pfeifen-Aus⸗ 
ſchieben ſtatt, wobei jedes Loos gewinnt. 

Dazu ladet ergebenſt ein: 

Käſer, Koffetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 22. 


Falk Roſenthal & Comp. 
aus Hamburg und Mancheſter 
beziehen die bevorſtehende Leipziger Michaelis⸗Meſſe 
zum erſtenmale mit einem wohl aſſortirten Lager 
Engliſcher Manufaktur⸗Waaren. 
Ihr Lokal iſt im Wagner ' ſchen Haufe, Catha⸗ 
rinenſttaße Nr. 368. 5 


Bekanntmachung. 

Feinſtes, hell raffinirtes Rüböl iſt ſowohl in 
unferer Niederlage: Breslau, Karlsſtraße Nr. 35, 
neben Königs Palais, wie auch in unſerer Fabrik 
in Liſſa, Neumarkter Kreis, ſtets in ganzen Ge⸗ 
binden und einzelnen Pfunden, billig zu haben. 

Louis Jäger & Comp. 
Wegen einer Auseinanderſetzung ſoll ein, im 
beſten Bauſtande ſich befindendes Haus, aus freier 
Hand verkauft werden. Daſſelbe liegt in einer 
belebten Straße, iſt vier Stock hoch, und enthält 
außer einem Lokale zum Betriebe einer großen 
Handlung mit den erforderlichen Gewölben und 
Kellern, mit Einſchluß der Hintergebäude, 43 Zim⸗ 
mer und Kabinets, mehrere beſonders vermiethbare 
Keller, Stallung, Wagenremieſe ꝛc. Die Anzah⸗ 
tung darf nur circa 8000 Rthlr. fein, das übrige 

Kaufgeld kann kreditirt werden. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 7, im Komptoir. 


Gewürkte Unterbeinkleider empfiehlt 


W. Leonhardt, am Kränzelmarkt.] Hafer: 


— 1500 — 


Aus der chemiſchen Fabrik von 
J. A. Karuth & Komp. 


» 
3 verkauft recht ausgetrocknete harte Waſch⸗ 


Seife, Cocosnußöl⸗Seife und grüne Seife 
in %, ½ und ½ Zentner⸗Fäſſel zu den be⸗ 
kannten billigen Preiſen: 


Franz Karuth, 
Eliſabethſtr. (vormals Tuchhaus) Nr. 13. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein junger unverheiratheter, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Oekonom, der bereits ſeiner Mi⸗ 
litätpflicht genügt hat, ſucht eine Anſtellung als 
Wirthſchafts⸗Beamter. Näheres erfährt man Ni⸗ 
kolai⸗Straße Nr. 7, zwei Treppen hoch. 


6 Harlemer Blumenzwiebeln. 

Der Verkauf des ſo eben angekommenen erſten 
Transperts echter Harlemer Blumenzwiebeln 
nimmt heute ſeinen Anfang, und können die ſchon 
beſtellten abgeholt werden. Die Zwiebeln ſind 
ganz geſund und ſtark und laſſen eine ſchöne 
Flor erwarten. Was die Preiſe betrifft, ſo dürf⸗ 
ten dieſe im Verhältniß zur Güte auf hieſigem 
Platze zu den billigſten gehören. Das Preis⸗Ber⸗ 
zeichniß wird gratis verabreicht. 

Julius Mon haupt, 
Albrechtſtraße Nr. 45. 


Flügel: Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton, ſteht billig 
zu verkaufen: Ohlauer Straße Nro. 18 zwei 
Treppen. 


Stamm ⸗Ochſen⸗Verkauf. 
Zwei ſchöne Zjährige ſprungfähige Stamm⸗Och⸗ 
ſen, Oldenburger Race, ſind zu verkaufen. Nä⸗ 
here Nachricht darüber wird Herr Gaſtwirth Lan⸗ 
deck auf der Oderſtraße im gelben Löwen ertheilen. 
Breslau, den 8. September 1837. 


77.ã coco ccc c 
In Reichenbach ist eine Bleiche, mit 2 
welcher sich wegen ihrer guten Lage 
und Oertlichkeit jedes Fabrikgeschäft 
vortheilhaft verbinden lässt, unter so- 
liden Bedingungen zu verkaufen. Nä- 
here Auskunft hierüber ertheilt der 
Kaufmann C. F. W. Gröger in Schweid- 
nitz. 


CNN 


. 


Auf marinirte Bricken, fo wie auch auf alle 
andern Sorten von Fiſchwaaren, welche ich ſelbſt 
gut und dauerhaft zubereite, ſo wie zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen ſtelle, erſucht um gefällige 
Aufträge in portofreien Briefen. 

- E. Van Beuningen, 

in Elbing in Preußen. 


Anzeige für Damen. 
Mantillen 


aufs Eleganteste ausgestattet, wattirt und 


mit feinem Pelz besetzt, nach den neuesten 
Mustern von Paris, sind zu haben im 


Pelzwaaren-Lager 


von 


Heinrich Lomer, 
Ohlauer Str, u. Ring}jEcke in der goldnen 
Krone. 

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere Ring Nr. 50, 
im Galanterie⸗Gewölbe daſelbſt. 


Eine Stube, vorn heraus, iſt auf Michaeli d. 
J. zu vermiethen, Friedrich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 17. 


Großes Trompeten⸗Conzert 
vom Muſik⸗Chor des Hochlöbl. 1ſten Cüraffier 
Regiment findet Dienſtag, den 12. Septbr. © 
in dem Garten des Hrn. Liebich. vor dem Schweid⸗ 
nitzer⸗Thore ſtatt. 2 


— —Ü | 

Ein bell polirtes Sopha, mit ſchöͤnem Zeug 
neu überzogen, iſt für 6 Rtlr. 20 Sgr. zu ver 
kaufen: Schweidnitzer Str. Nr. 82, im 2ten Stocke. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. September. Weiße Adler: Hr. Trans- 
lateur Badynski a. Berlin. Hr. Kfm. Bramſtedt aus 
Stettin. Rautenkranz: Hr. Kfm. Bones a. Fran 
furth a/ O. Frau Kfm. Abrahamczik a. Ratibor. Hr. 
Gutsb. v. Randow a. Kreike. — Blaue Hir ſch: Hr. 
Beamter Markowski aus Warſchau. — Gold. Gans: 
Eigenthümer Hervieu a. Nantes. Hr. Gutsb. v. Chy⸗ 
einski a. Kutno. Hr. Rentmſtr. Mattern a. Piſchkowitz. 
Hh. Kfl. Linden a. Berlin, Abenſur a. Altona u. Bur⸗ 
meſter a. Hamburg. Hr. Handelsmann Apelt aus Reis 
chenau. Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Berg a. Stuttgart, 
Gold. Zepter: Hr. Maler Braun a. Oels. Weiße 
Sto ech: Hr. Kfm. Goldberger a. Leobſchüh. — Fecht⸗ 
ſchule: Hh. Kfl. Friedmann, Landau a. Czenſtochau u. 
Bharier aus Zdenska⸗Wola. — Zwei gold, Löwen: 
Hr. Kfm. Kaltenbrunn v. Brieg. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Fr. Gutsb. Ryr a. Wola Boglewska. Hr. Stadt⸗ 
gerichtsrath Sulzer a. Berlin. Deutſche Haus: Hr. 
Part. v. White u. Hr. Gutsb. Förfter a. England. HH. 
Maler Amerling u. Canella a. Wien. Frau Superint, 
Sander und Hr. Paſtor Sander aus Gr. Wilkau, HH. 
Dr. med. Prof. Korzeniewski und Hofrath Mianoweli 
a. Wilna. Frau v. Maltzahn a. Liegnitz. 

. Logis: 

ottenberg u. Stiftsfrl. v. Saliſch a. Barſchau. 2 
Wilhelmſtr. 64. Hr. Lieut. Ludwig. 5 8 

Den 9. September. Gold. Gans: Hr. Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrath v. Jalowiecki a. Warſchau. — Gold. Krone: 
Hr. Conrektor Brüdner aus Schweidniz. Hr. Gutsb. 
Mündner a. Langenöls, — Rautenkranz: Fr. Gutsb. 
v. Jarzembowska aus Krzycko. — Drei Berge: Hr. 
Graf Yord v. Wartenburg a. Klein⸗Oels. HH. Kauft. 
Nebelung u. Erfurt a. Magdeburg. Deutſche Haus: 
Hr. Reg.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Sekretair Nowack aus Potsdam. 
Hr. Erczichungs⸗Inſtituts⸗Vorſteher Laßwitz a. Reichenbach. 
Gold. Zepter: Hr. Ober⸗Tribunalsrath Wyſiekierski 
a. 1 

‚Privat: Logis: Junkernſtr. 31. Hr. Ingenieur⸗ 
Lieut. Gieſche a. Glogau. Unsterſtibeptag eb: 6 Fe 
Steuer⸗Amts.Rendant Schleider a. Liegnitz. Wallſtr. 20, 
Hr. Proviſor Liebich a. Berlin. 


rr 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 9. September 1837. 


— 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 
Hamburg in Banco à Vista 151 ½ 
DTI N. zu 
Dios 12 Mon 150 ½ 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. ke 
Paris für 800 Fr. - 2 Mon. — 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 101%, 
Dito Messe — 
Dito 2 Mon pa 
Bann! à Vista — 
Dito e ae 1 Mon 99 % 
Wien in 20 Kr.. . 2 Mon . 
Augsburg. . 2 Mon 102 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 95 
Kaiserl. Ducaten ..... 95 4 
Friedrichs d'or — 
Poln. Courant 103 
Wiener Einl.-Scheine 41 
Effecten- Course. Fu 
Staats-Schuld-Scheine | T | 102%, | — 
Seehdl. Pr. Scheine à50R. — 68 en 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 — 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 89/ u ml — 
Gr. Herz. Pos andbr 4 | — 104%, 
Schles.Pfndbr.v.1000R.| 4 5 107%, 
dito dito 500-| 4 — 107% 
dito Ltr. B. 1000- | 4 — 104% 
dito dito 500-(— — 104% 
Discon too 4% k 


Getreide-Preife, 


Breslau den 9, September 1837. 


Höch ſt e r. Mittlerer. Niedrig ſter. 
Weizen: 1 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. — Rtlr. 29 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. — Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Rrtlr. 26 Sgr. 6 5 
Gerſte — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 

— Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 14 Sg⸗. 6 Pf. — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibt 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Ser. Die € Wer 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 


1 Thaler 20 Sgr., 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


, Chronik kein Porto angerechnet wird; 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Berbindung mit der 
allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Ritterplatz 8. Aebtiſſin Bar, v. 


